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Wie lässt sich eine Strategie so darstellen, dass sie ver-
ständlich, greifbar und lebendig wird? Bei Contenti haben
wir dafür das Bild eines Strategiequartiers gewählt.

Im Zentrum steht ein Marktzelt. Ein solcher Ort lebt
davon, dass Menschen zusammenkommen, sich begegnen,
sich austauschen und Teil von etwas Gemeinsamem sind.
Genau dafür steht unser übergeordnetes Ziel der Strategie
2024–2027: Inklusion fördern. Wir wollen Voraussetzungen
schaffen, damit Mitarbeitende und Bewohnende möglichst
selbstbestimmt leben, arbeiten und ihre Freizeit gestalten
können. Getragen wird unsere Strategie von drei Pfeilern:
attraktive Angebote gestalten, Selbstbestimmung fördern
und Personal, das sich in diesen Themen weiterentwickelt.
Rund um das Marktzelt, den Treffpunkt, sind im Strate gie -
quartier verschiedene Orte und Elemente zu sehen. Sie ste-
hen für die einzelnen Projekte, mit denen wir Inklusion für
unsere Mitarbeitenden und Bewohnenden mit Beeinträch-
ti gung konkret fördern. Jedes Projekt prägt einen Teil des
Quartiers und trägt auf seine Weise dazu bei, dass Inklu sion
im Alltag Gestalt annimmt.

Das ist wichtig, weil Inklusion sich nicht einfach so
er gibt. Sie wächst dort, wo Menschen mitreden, mitgestal-
ten und dazugehören. Sie zeigt sich dort, wo neue Kontakte
entstehen, Hürden abgebaut werden und Teilhabe nicht 
die Ausnahme bleibt. Damit dies gelingt, müssen sich auch
An gebote und Strukturen weiterentwickeln. Mit unserer
Stra te gie wollen wir dazu einen konkreten Beitrag leisten –
inner halb von Contenti und darüber hinaus.

Diese b-post lädt Sie deshalb an verschiedene Orte
unseres Strategiequartiers ein: Lea Estermann, Projekt-
lei terin Freizeitgestaltung und Freiwilligenarbeit, berichtet
über ihre Arbeit und erste Erkenntnisse. Marion Leu gibt
Einblick in ihr Freiwilligenengagement bei Contenti. Ein -
zelne Bewohnende erläutern, was der neue FreizeitTREFF
für sie bedeutet und was ihnen im Zusammenhang mit
Frei willigenarbeit wichtig ist. Zudem erzählt Peter Buch -
mann, wie er als DJ seine Freizeit gestaltet. Schliesslich zei-
gen Arbeitsagogin Martina Walti und Mitarbeiter André
Steinmann auf, was sich im Bereich Arbeit verändern soll
und was hinter dem Teilprojekt Tutti steckt.

Wir wünschen Ihnen anregende Einblicke bei Ihrem
Rundgang durch das Contenti-Strategiequartier.
      Monika Elmiger
      Geschäftsleiterin
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Contenti
Arbeiten und Wohnen für Menschen 
mit einer Behinderung

     
Jahresrechnung 2025

≥ www.contenti.ch/Publikationen

Peter Buchmann lebt und arbeitet bei Contenti und
ist in seiner Freizeit mit viel Leidenschaft als DJ unterwegs.
Wenn er auflegt, bringt er Musik und das ganze vertraute
Equipment mit: MacBook, iPod, CDs und Lautsprecher. So
ist sichergestellt, dass alles passt. Im März 2026 war er im
Treibhaus Luzern an der inklusiven FE:IN-Party (Für ein in -
klusives Nachtleben) als DJ gebucht und legte sogar länger
auf als geplant. Musikalisch ist er breit aufgestellt: Man fin-
det von allem etwas in seinem Repertoire – ausser Länd-
ler und Techno. Peter wünscht sich weitere Auftritte. Ein 
Hin dernis bleibt, dass viele Lokale nicht barrierefrei sind.
Um so wichtiger sind Gelegenheiten, bei denen Teilhabe im
Aus gang und Kulturleben möglich sind.

Als DJ voll dabei

          

     



Möchten Sie eine*n Bewohner*in in Frei zeit oder Alltag
begleiten? Fahrdienste übernehmen? Unseren Mitarbei ten -
den mit Beeinträchtigung einfache IT-Kennt nis se vermitteln?
Melden Sie sich bei: 

≥ lea.estermann@contenti.ch
≥ www.contenti.ch/unterstutzen/freiwilligenarbeit

Freiwillige gesucht

          U N T E R W E G S  I M  S T R AT E G I E Q U A R T I E R

«Hey, hast du 
Zeit und Lust, mich 
zu begleiten?»

Marion Leu engagiert sich seit Herbst 2025 freiwillig
bei Contenti. Sie berichtet davon, wie aus einem freiwilligen
En ga gement wertvolle Begegnungen, neue Perspektiven und
gemeinsame Erlebnisse entstehen.

Marion, wie bist du auf Contenti 
aufmerksam geworden? 
Marion: Ich habe durch Lea Estermann, die bei Con -

ten ti die Projektleitung Freizeitgestaltung und Freiwilligen -
arbeit innehat, von Contenti erfahren.

Was hat dich motiviert, in die Freiwilligen-
arbeit einzusteigen?
Seit Längerem suche ich nach einem entsprechenden

Engagement. Die Projektidee von Contenti hat mich sofort
be geistert. Ich arbeite als Logopädin im Paraplegikerzen -
 trum Nottwil – ein Mikrokosmos, der ganz auf die Be dürf -
nisse von Rollstuhlfahrer*innen ausgerichtet ist. Des halb ist
es für mich spannend, ausserhalb dieses Umfelds andere
Lebensrealitäten kennenzulernen und gemeinsam etwas zu
erleben.

Konkret: Worin besteht dein 
Freiwilligeneinsatz?
Ich begleite Einzelne von Contenti zum Bei spiel an

Ver anstaltungen wie den Samichlausanlass, das Bogen -
schies  sen, die Rolldisco oder das Quartierzmorge. Manch -
mal un ter stütze ich das Fachpersonal, etwa am Ski tag oder
bei Contenti-Anlässen beim Guetzliverzieren. Dabei erge-
ben sich oft auch spontan Auf gaben – beispielsweise eine
Hilfestellung beim Essen und Trin ken oder beim Schieben
eines manuell be trie benen Rolls tuhls.

Was macht dir an deinem Engagement 
besonders Freude?
Das gegenseitige Vertrauen aufzubauen und zu spüren,

wie es wächst. Das ist schön.

Gibt es Überraschendes, etwas, womit 
du nicht gerechnet hast? 
Es wird mir bewusst, wie viele bauliche Hindernisse

bestehen, und wie viel Organisation dies im Alltag erfordert.
Überrascht hat mich das zwar nicht, es hat eher erneut mein
Bewusstsein geschärft.

Erinnerst du dich an etwas Besonderes während
deines Engagements?
Jeder meiner Einsätze bleibt eine schöne Erinnerung,

weil ich immer eine neue Erfahrung, einen lehrreichen Mo -
 ment oder eine gute Begegnung damit verbinden kann. 

Haben sich durch die Freiwilligenarbeit auch 
eigene Sichtweisen verändert?
Ja, dazu ein Beispiel: Bei einem gemeinsamen Velo-

und Elektrorollstuhl-Ausflug nach Horw habe ich vorgängig
die Strecke auf Google Maps angeschaut. Unterwegs habe
ich rasch gemerkt, dass das gar nicht nötig gewesen wäre –
meine Begleitung kannte den Weg bestens und flitzte im 
E-Rolli davon. Das hat mir gezeigt, wie schnell man dazu
neigt, Unterstützung vorauszusetzen. Ich versuche seither,
nach dem Grundsatz zu handeln: so viel Hilfe wie nötig,
aber so wenig wie möglich. Das Thema Inklusion lädt mich
immer wieder zur Selbstreflexion ein. 

Was empfiehlst du jemandem, der sich freiwillig
engagieren möchte?
Es ist eine tolle Gelegenheit, gemeinsam Neues zu

entdecken. Interessierte sollten sich unverbindlich bei Con -
tenti melden. Ich wurde und werde sehr gut instruiert und
begleitet. Die Organisation ist unkompliziert, das Team sehr
nett und hilfsbereit. 

Und wenn du dir etwas für die Zukunft 
der Freiwilligenarbeit bei Contenti wünschen 
könntest?
Dann wünschte ich mir, dass Kommunikation und

Or ga nisation zwischen Bewohnenden und Freiwilligen in
Zukunft noch selbstverständlicher und direkter möglich
werden – ganz unkompliziert im Sinn von: «Hey, hättest du
Zeit und Lust, mich an eine Veranstaltung zu begleiten?»

Vielen Dank, Marion, für den 
spannenden Einblick!

          

     



Freizeit, die verbindet

          

     U N T E R W E G S  I M  S T R AT E G I E Q U A R T I E R      

Seit Mai 2025 baut Contenti die Strategieprojekte Frei -
zeitgestaltung und Freiwilligenarbeit auf. Ziel dieser Inklu -
sions projekte ist einerseits das Evaluieren von Freizeitan ge -
boten. Anderseits sollen Orte und Aktivitäten entdeckt und
Selbstständigkeit, Selbstbestimmung und Normalität geför-
dert werden. Dabei spielt auch die Erweiterung des sozialen
Umfelds eine wichtige Rolle. Freiwillige können für all das
Schlüsselkontakte und Türöffner sein. 

Im Bereich Wohnen war das Thema Freizeitge stal tung
bisher beim Fachpersonal auf den Wohngruppen verortet
und je nach Kapazität mehr oder weniger ausgeprägt. Seit
einem Jahr fungiert Lea Estermann als direkte Ansprech -
per son für die Bewohnenden, aber auch für das Personal
auf den Gruppen. Sie bewegt sich so als Brückenbauerin
zwischen Contenti und externen Personen, Vereinen und
Nach bar*innen. Inzwischen konnte ein Pool von Frei willi -
gen aufgebaut werden, die Vernetzung im Bereich Freizeit
und In klu  sion in Luzern wurde weiter gestärkt. 

Um Wissen zu teilen, wurde der FreizeitTREFF ge -
gründet. Einmal pro Woche bespricht man nach Feierabend
gemeinsam, was gerade läuft, wer wo Begleitung sucht, wel -
che gemeinsamen Projekte oder Besuche geplant sind und
welche Erfahrungen bereits gemacht wurden. So entsteht
ein Ort für Austausch, Ideen und neue Verbindungen.

Immer noch stehen Menschen mit Beeinträchti gun -
gen im Bereich Freizeit vor vielen Hürden: Bauliche Barrie -
 ren, Organisationshürden wie die Nutzung des öffentlichen
Verkehrs, aber auch fehlende Informationen und fi nan  zi -
elle Hürden erschweren die Teilhabe und Teilnahme. All
dies zu erkennen und zu minimieren ist wesentlich, damit
echte Inklusion stattfindet und Veränderungen angestossen
werden. Den Sommer über sind nun verschiedene Ver an -
stal tungen mit der Nachbarschaft geplant, da Hem m nisse
er kannt wurden, die von Begegnungen abhalten. Der Frei -
zeit TREFF wird bei schönem Wetter auch für die Nach-
 bar schaft geöffnet. Gemeinsam organisiert man ein Public
Viewing für die Fussball-WM und das Hoffest soll wei tere
Begegnungen ermöglichen. So können nachbarschaftliche
Kontakte wachsen und werden selbstverständlicher.
      Lea Estermann, Projektleiterin Freizeitgestaltung 
      und Freiwilligenarbeit

Arbeit per Tutti

«Wir sind so öfters zusammen im Centro und 
erhalten gute Infos.» 
      Peter Buchmann

«Es ist sehr ungezwungen – und freiwillig!» 
      André Steinmann

«Mir gefällts hier, man trifft sich, erfährt, was 
rundherum läuft und wo man mitmachen kann.» 
      Jeanine Bieri

«Mir gefällt, dass wir uns austauschen können 
und erfahren, was so läuft in nächster Zeit. 
Das Angebot hat sich für uns erweitert, wie die 
Pinnwand zeigt!» 
      Toni Emmenegger

Der FreizeitTREFF – 
was kommt dir dazu in
den Sinn?

     

Wie können Mitarbeitende mit Beeinträchtigung ihre
Stärken gezielt einbringen und sich weiterentwickeln? Mit
der Reorganisation im Bereich Arbeit will Contenti dafür
neue Grundlagen schaffen. Hier berichten Arbeitsagogin
Martina Walti und Mitarbeiter André Steinmann, worum es
dabei konkret geht, und geben Einblick in das Teilprojekt
Tutti.

Martina, warum ist die Reorganisation 
des Bereichs Arbeit nötig? 
Martina: Es gibt hauptsächlich zwei Gründe. Einer seits

ist der Bereich Arbeit breit aufgestellt. Mit sieben Ar beits -
agog*innen und vielen unterschiedlichen Arbeits be reichen
hat sich gezeigt, dass nicht alle in jedem Bereich über glei-
chermassen vertieftes Wissen verfügen können. Gerade bei
spezifischen Fragestellungen zeigt sich, wie schwie rig es
ist, sich mit allem vertraut und gleich sicher zu fühlen. An -
derseits möchten wir die bisherige Einteilung in die Teams
Avanti und Piano langfristig aufheben, damit Kompetenzen
und Entwicklungsmöglichkeiten künftig allen Mitarbei ten -
den gleichermassen zugutekommen. Deshalb bündeln wir
Fachwissen künftig gezielt in Kompetenz be reiche und Spe -
zialisierungsteams. Ziel ist, dass sich alle Mit arbeitenden
zu gehörig fühlen und als Teil eines gemeinsamen Bereichs
Arbeit wahrgenommen werden.

Wie wird das umgesetzt? 
Martina: Aktuell sehen wir vier Kompetenzbereiche

vor: Digitalisierung, Versand & Konfektion, Bürodiens tlei s -
tung & Buchhaltung sowie Akquise & Marketing. Sämt liche
Aufgaben, die Mitarbeitende mit Beeinträchtigung überneh-
men, sollen einem dieser Bereiche zugeordnet werden. Die
Mitarbeitenden werden Teil eines Kompetenzteams – ide a -
ler weise auf Grundlage ihrer Interessen und Kompetenzen.
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     U N T E R W E G S  I M  S T R AT E G I E Q U A R T I E R      

Was verbessert sich dadurch für Mitarbeitende 
mit Beeinträchtigung? 
Martina: Sie sollen sich stärker zugehörig fühlen und

mehr Möglichkeiten erhalten, sich weiterzuentwickeln.
Durch die neue Struktur können wir gezielt begleiten, Auf -
gaben passgenau vermitteln und individuell unterstützen.
Das vereinfacht, Verantwortung zu übernehmen, eigene
Stärken einzubringen und sich Schritt für Schritt weiter -
zuentwickeln. 

André und Martina, woran erkennt ihr, dass sich 
im Bereich Arbeit etwas verändert?
André: Ich merke, dass das Strategiehaus bei uns ein

Thema ist und dass Contenti sich weiterentwickeln will. In
meinem Arbeitsalltag spüre ich aber noch keine grossen
Veränderungen.

Martina: Verändert hat sich bisher insbesondere die
Ar beit in den Projektgruppen. Diese haben sich unterschied -
 lich entwickelt. In einzelnen Teams sieht man bereits, wie
man sich zunehmend selbst organisiert, etwa am Empfang/
Telefon.

André, dir ist ja Selbstständigkeit sehr wichtig 
bei der Arbeit. Welche Aufgaben übernimmst du
momentan bei Contenti?
André: Ich mache Botengänge und gehe einkaufen.

Für einen Kunden erledige ich zurzeit die Endkontrolle 
von Anhängeetiketten für Serviceteile. Ausserdem arbeite
ich in den zwei Strategieprojekten Tutti und Weiterbil dung
für Mitarbeitende mit. Bei Letzterem schauen wir, dass Mit -
ar beitende passende Weiterbildungen besuchen können.

Martina, was genau umfasst das 
Teilprojekt Tutti?
Martina: Bisher verkauften wir im Auftrag von Kun d*

in nen Spiele, Bücher, LP/CDs oder auch kleine Möbelstücke
über ricardo.ch. Die Koordination und die Kundenkontakte
liefen vorwiegend über mich. Mit dem Projekt Tutti soll
sich dies ändern. Die Verkaufsplattform Tutti.ch ist von der
Handhabung her einfacher. Ziel ist, ein Grundteam auf-
zubauen, das sich Fachwissen erarbeitet und mit der Zeit
mehr Verantwortung übernimmt. Das Team setzt sich da mit
ausein ander, welche Artikel verkauft werden, wie fotogra-
fiert wird, welche Richtlinien gelten oder wie die Lage rung
orga ni siert ist. Meine Rolle rückt dabei immer mehr in den
Hintergrund.

André, weshalb hast du dich für Tutti 
beworben? 
André: Ich habe früher punktuell beim Inserieren auf

Ricardo mitgearbeitet und zwischendurch Inserate reak ti -
viert. Das hat mir gefallen. Ich denke mich gerne in neue
Tools ein: Discogs für den Handel mit LPs. Das ist kom plex,
aber spannend.

Welche Kompetenzen möchtest du in diesem
Projekt noch erwerben?
André: Gerne würde ich die Lagerung und Aufbewah -

rung der Artikel mit aufbauen, damit die Übersicht ein -
facher wird. Ich kann mir auch vorstellen, Mitarbeitende
später für Teilaufgaben zu instruieren.

Martina und André, herzlichen Dank für 
das Gespräch!
Interview: Selina Scheiwiller

Unsere Projekte gehen weiter. Mehr zum Strategie -
quartier unter 

≥ www.contenti.ch/strategie-2024-2027

«Ich wünsche mir, mehr zu kochen 
mit Freiwilligen.»
      Peter Buchmann

«Zeit für uns zu nehmen und selbst entscheiden, 
was wir machen.»
      André Steinmann

«Ich freue mich auf einen gemeinsamen
Eishockeymatch-Besuch bei den SCL Tigers in Langnau i.E.
nächste Saison. Mir gefällt, wenn ich mit dem 
Freiwilligen ins Gespräch komme.»
      Toni Emmenegger

«Ich hatte einen coolen Partyabend mit einem
Freiwilligen, das war lässig!»
      Jeanine Bieri

Freiwilligenarbeit – 
was ist dir wichtig?

     

     I M P R E S S U M
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